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gcfen unb anbern tpre fUîeifter unb finb felbft zum ®peil
für unfere ©rgeugniffe fdjuëIoS. Selbft ©emeinbe*
unb StaatSbeamtnngen machen tEjre Bezüge aus beut SluS*

lanbe, au» Staaten, weldje baS ©ewerbe tatfräftig unter*
Küpen nnb too borfhrtftsgemäß nidjts aus bent SluS*

lanbe — alfo audj nichts oou uns — belogen werben barf.
D Baterlanb! D Sdjweizerlanb!

©in ©ewerbegefefc, baS ber Sinnahme ftdjer
fein will, b arf nic^t auf halbemSBege ft ecCen blei=
ben. Sludj über baS SubmiffionSWef en unb anbere

fünfte würben in ber SDelegirtenberfammlung beutlidje SBinfe

gegeben. Unb enblicf); wenn man jeßt fo eifrig für beffere

Schulung fein will, fo foHte man boh foweit gehen wie man
in gewißen „Konfurrenzftaaten" fchon fehr lange gegangen,
üftii einer fhablonenmäßigen ßehrlingSprüfung, befonberS

wenn fie nicht ooll unb g ans auf bem Boben ber heu*
tig en Berpältniffe fußt, fann nicht biel erreicht werben. ®ie
beffere Schulung burch ftaatlidje ßefjrwerfftätten 2c. fommt
eher ber 3nbnftrie als bem Kleingewerbe su gute. SßaraHel

mit biefen müffen fdjnell unb bireft wirfenbe Littel in Sin*

wenbung fommen. 9ftef)r $ach= unb®ewerbef<hulen
für ® eh i If en unb in einer entfpredjenben Slrt auch für
bie 9ft ei ft er, wo biefe unentgeltlich SluSfunft nnb

leihweife Ueberlaffung bon neueren SBerfen,
23 or la g en, 9ft u ft er nnb fDÎ o bellen, fowie burdj b emon*
ftratibe Borträge Slnleitung im Slnfertigen bon

Zeichnungen, ißlänen, Berechnungen, ®ebifen,
Buchführung ec. finben.

©ine frühere Sftr. biefeS Blattes führt an, wie im ®ed)no*
logifcpen ©ewerbemufeum in SBien wieber eine neue Slbthei*
lung für te^nifihe Slrbcitêbe^clfc für baS Kleingewerbe
in ©inführung begriffen fei. Sem Schreiber bieS ift näher
befannt, wie gerabe fplenbib obigeS 9ftufeum unter ber glücf*
liehen Rührung beS umS Kleingewerbe DerbienftboUen §rn.
(Qofratp ©fener fchon feit langem für baS Kleingewerbe wirft.

2BaS Wäre nun richtiger, als baff mit bem fünftigen
ßanbeSmufeum — welchem auch baS ®ewerbemufenm
unb bie Kuitftgewerbefhule bon Zürich beigefügt würben —
auch ein foldj oben erwähntes 3nftitut oerbun*
ben würbe, umfomehr, weil noch mehr zutreffenbe 23ilbungS*
anftalten ebenfalls in ber 9läfje wären. Slber ach, hu lieber
Rimmel! bei uns bürfen ja nur bie großen Snbuftrien,
©ifenbahnen unb Banfen bom Staate wirflieb) unterftüßt
werben. — ©ewiß nicht ohne ®runb hat unS §err ffte*

gierungSpräfibent üftofer in Schaffhaufen bewerft, baß eS

nun audj bie Sanbrnirtfcpaft erreicht habe unb baß wir ®e=

werbetreibenben nicht weniger berechtigt feien, ein gleiches
Steht ju forbern, niht bloß zu münfhen unb gu bitten,
©iit ©ewerbegefeß hat nnS wirflih noh manheS ju bieten,
weldjcS wenigftenS ebenfo notpwenbig ift, als baS in SluS*

fiht gefteüte. Seßpalb wollen, wir unermüblid) auf ge*
noffenfhaftlihem Boben borarbeiten.

Zur ®rünbung beS fleingewerblictjen ©enoffenfhaftSber*
banbes finb bis jept befonberS aus ber §olzbearbei=
tungsbranhe zaplreidje unb ebenfo berfhiebenartige Be*
rufe bertreten. Slud) in ber 2ftetallbranhe finben wir
Kupferfhmiebe*, Sftehanifer*, (flein unb groß) Scploffer,
Shmiebe*, Spengler*, Zinngießer* 2C.*®ewerbe. -g-

$etfd)iebene§.
Schwei}- Shteineruteifteröerein. SiefeS 3apr wirb ber

fhweijerifhe Schreinermeifterberein feine SDelegirten* unb
3ahreSberfammlung in Sutern abhalten, unb zwar im ©roß*
ratsfaale am 16. 3uli bie eigene Unfallberfiherungsfaffa unb
am 17. 3uli ber Shreinermeifterberein felbft.

Sdjuhutaihergewer&e. ©in Sftitglieb beS fdjweiZerifhen
ShuhmaherbereinS aus bem Bewirf Sargan» fdjreibt bem

„Boten am SBaltenfee", bah bie farganferlänbiidje BegirfS*
feftion, wenn and) bloß 16 Sftitglieber zäplettb, bennoh einen

Sluftrag Don 500 ißaar Üftilitärfdjuhen erhalten hohe. Ber
Baar werbe 18, ober für ben ©efammtauftrag 9000 gr.
bephlt. SämmtliheS Sftaterial per fßaar p 11 3fr. fönne
ber Shuhmadjer bon ber Sluffidjtöbehörbe begießen unb es

berbleibe ihm bernnad) ein fftettoberbienft bon 7 fÇr. per Baar.
Zur Slrheiterfrage. 3n 9tr. 48 ber „SIrbeiterftimme"

erfhten folgenbe Korrefponbeng: „Bern. Shreiner. Sie
Sdjreiner in Bern haben ben Zepnftunbentag, wie bereits
ade anberen BeufSarten, aber mit bem üftinimallopn ftept
eS fehr fhleht, baS fommt aber nur Don folhen ßeuten

per, weihe lieber §errenbienfte leiften, als p unferer Sähe
halten, ©ine foldje fßerfönlihfeit ift S?d). Sfteier, Shreiner,
bon lifter (Kt. Zürich). Serfelbe gehörte bem fffachberein

au unb arbeitete feit bier 9ftonaten bei Shreinermeifter 9K.

Borher würbe nie über bie fefigefeßte Zeit gearbeitet, feit

jener aber bort ift, finb eS fhon ihrer SDrei, weihe 13 unb

14 Stunben arbeiten im Sag. fftun mähten wir ihm bom

g-aepoerein brieflih Sftittpeilung, er foHe bie feftgefepte Sir*

beitSgeit innehalten ober für bie Uebergeitftunben bie berein*

harten fßrogertte berlangen. 2fteier fühlte fih aber beleibigt

baburh, erflärte ben SluStritt aus bem gfadjberein unb ans

ber fogialbemofratifhen Bartei, inbem er fagte, eS fei beffer,

p arbeiten, als p fan Uenzen, unb als freier Schweiber*

bürger wolle er arbeiten, fo lange eS ihm beliebe unb oline

Zwang, inbem unfere Zufhrift niht aus BereinSintereffen,
fonbern auS Brobneib gefhepen fei.

$er Shreinerfahöerein.
©in Kommentar piep ift eigentlich niht nothwenbig.

fleißige Slrbeiter, bie ipre Zeit lieber möglidjft gut aus*

nüpen wollen, um fpäter p etwas ju fommen, werben, weit

fie bem gfadjberein niht blinblingS tgeerfolge leiften, bon

bemfelben in ipren Organen öffentlich bloSgeftellt."
(„Shw. Shr. ztg-")

©ine fDîeifter * 9Jlufterarbeiten Brämirutig. flaut

Shtußnahme beS ^anbwerfer* unb ©ewerbebereinS Zug
ift jebeS 3apr eine Btämirung bon Sftufterarbeiten, auSgc*

führt bon im Kanton Zug anfäßigen Sfteiftern, borpnepmen.
Sie berfdjiebenen ^anbmerfSjweige wehfein periobifh ab.

Slnfdjließenb an bie Btämirung foH eine SluSfteHung ftatt*
finben, um baburh eine Hebung unb görberung beS £anb*
werfeS su erreihen. Btämirung bon 9ftufterarbeiten für baS

3apr 1892 umfaffenb Shreiner unb Budjbinber. 1. Sluf*

gäbe für Shreiner: @S ift eine Ztmmereinrihtung für beffere

bürgerliche Berhältniffe herpftelleu. Sie foil einheitlich unb

pfammenpaffenb gepalten fein, fih burdj fhöne Berpältniffe,

genaue, folibe Slrbeit auSjeicpnen unb bem gegenwärtigen

©efhmade angepaßt fein. Zu ber SluSfüprung ber Slrbeit

fönnen fih brei ober bier Üfteifter als ©ruppe bereinigen.

Srei ^greife im ©efammtbetrage Don 300 gr. 2. Slufgabe

für Buh&inber: ©S ift eine elegante Bureaueinrihtung für

ein Baugefhäft unb eine Kolleftion ßiebpaberbänbe perp-
fteHen. Solibe, epafte unb faubere Slrbeit finb bie Slnfor*

berungen, bie beobachtet werben foHen. ,®ie ®eden=Berp*

rungen finb bem 3npalt entfprehenb auszuarbeiten. Zu öer

SluSfüprung fönnen fih brei ober bier Sfteifter als ©ruppe

bereinigen. ®rei greife im Betrage bon 100 gfr. .— Set

©ewerbeberein fuht burd) geeignete Oftittel, Berfauf ober

Berloofung ber Dbjefte, bie Konfurrenten fcpabloS gn palten.

®ie SlnmelbungSfrift bauen bis 15. 3uli 1892. 3eber Sc*

wetber (in ©ruppenbetpeiligung jeber ©injelne) pat ber Sin*

melbung f^r. 10 beizulegen, mit benen er bis zur ©inliefe*

rung ber Slrbeit für bie Beteiligung haftet. 3eber Singe*

melbete haftet mit feiner llnterfcprift für bie SluSfüprung bet

Slrbeit im eigenen ©efepäft. StblteferungStermin: 15.2)e*

Zernber 1892 an ben ©ewerbeberein Z»9- ®tc SluSfteHung

bauert bom 24. ©ezember 1892 bis 8. 3anuar 1893.

fftäpere SluSfunft beim unterzeihneten Borftanbe beS §<uü>'

Werfer* unb ©ewerbebereinS Zug: Branbenberg, ©ppfeb

Bräfibent, K. Bebi, Zeichenlehrer, Slftuar.
Bauwefen in Bern. ®ie BaugefeUfhaft „Klein ab«
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zosen und andern ihre Meister und sind selbst zum Theil
für unsere Erzeugnisse schutzlos. Selbst Gemeinde-
und Staatsbeamtungeu machen ihre Bezüge aus dem Aus-
lande, aus Staaten, welche das Gewerbe tatkräftig unter-
stützen und wo vorschriftsgemäß nichts aus dem Aus-
lande — also auch nichts von uns — bezogen werden darf.
O Vaterland! O Schweizerland!

Ein Gewerbegesetz, das der Annahme sicher
sein wil l, darf nicht auf halbem Wege st ecken blei-
ben. Auch über das Submissionswesen und andere
Punkte wurden in der Delegirtenversammlung deutliche Winke
gegeben. Und endlich; wenn man jetzt so eifrig für bessere

Schulung sein will, so sollte man doch soweit gehen wie man
in gewißen „Konkurrenzstaaten" schon sehr lange gegangen.
Mi: einer schablonenmäßigen Lehrlingsprüfung, besonders

wenn sie nicht voll und ganz aus dem Boden der Heu-
tig en Verhältnisse fußt, kann nicht viel erreicht werden. Die
bessere Schulung durch staatliche Lehrwerkstätten :c. kommt
eher der Industrie als dem Kleingewerbe zu gute. Parallel
mit diesen müssen schnell und direkt wirkende Mittel in An-
Wendung kommen. Mehr Fach- und Gewerbeschulen
für Gehilfen und in einer entsprechenden Art auch für
die Meister, wo diese unentgeltlich Auskunft und

leihweise Ueberlassung von neueren Werken,
Vorlagen, Muster und Modellen, sowie durch demon-
strative Vorträge Anleitung im Anfertigen von

Zeichnungen, Plänen, Berechnungen, Devisen,
Buchführung :c. finden.

Eine frühere Nr. dieses Blattes führt an, wie im Techno-
logischen Gewerbemuseum in Wien wieder eine neue Abthei-
lung für technische Arbeitsbehelfe für das Kleingewerbe
in Einführung begriffen sei. Dem Schreiber dies ist näher
bekannt, wie gerade splendid obiges Museum unter der glück-
lichen Führung des ums Kleingewerbe verdienstvollen Hrn.
Hofrath Esener schon seit langem für das Kleingewerbe wirkt.

Was wäre nun richtiger, als daß mit dem künftigen
Landesmuseum — welchem auch das Gewerbemuseum
und die Kunstgewerbeschule von Zürich beigefügt würden —
auch ein solch oben erwähntes Institut verbun-
den würde, umsomehr, weil noch mehr zutreffende Bildungs-
anstalten ebenfalls in der Nähe wären. Aber ach, du lieber
Himmel! bei uns dürfen ja nur die großen Industrien,
Eisenbahnen und Banken vom Staate wirklich unterstützt
werden. — Gewiß nicht ohne Grund hat uns Herr Re-
gierungspräsident Moser in Schaffhausen bemerkt, daß es

nun auch die Landwirtschaft erreicht habe und daß wir Ge-
werbetreibenden nicht weniger berechtigt seien, ein gleiches
Recht zu fordern, nicht bloß zu wünschen und zu bitten.
Ein Gewerbegesetz hat uns wirklich noch manches zu bieten,
welches wenigstens ebenso nothwendig ist, als das in Aus-
ficht gestellte. Deßhalb wollen wir unermüdlich auf ge-
nossenschaftlichem Boden vorarbeiten.

Zur Gründung des kleingewerblichen Genossenschaftsver-
bandes sind bis jetzt besonders aus der Holzbearbei-
tungsbranche zahlreiche und ebenso verschiedenartige Be-
rufe vertreten. Auch in der Metallbranche finden wir
Kupferschmiede-, Mechaniker-, (klein und groß) Schlosser,
Schmiede-, Spengler-, Zinngießer- zc.-Gewerbe. -A-

Verschiedenes.
Schweiz. Schreinermeisterverein. Dieses Jahr wird der

schweizerische Schreinermeisterverein seine Delegirten- und
Jahresversammlung in Luzern abhalten, und zwar im Groß-
ratssaale am 16. Juli die eigene Unfallversicherungskassa und
am 17. Juli der Schreinermeisterverein selbst.

Schuhmachergewerbe. Ein Mitglied des schweizerischen

Schuhmachervereins aus dem Bezirk Sargans schreibt dem

„Boten am Wallensee", daß die sarganserländische Bezirks-
sektion, wenn auch bloß 16 Mitglieder zählend, dennoch einen

Auftrag von 500 Paar Militärschuhen erhalten habe. Per
Paar werde 18, oder für den Gesammtauftrag 9000 Fr.
bezahlt. Sämmtliches Material per Paar zu 11 Fr. könne

der Schuhmacher von der Aufsichtsbehörde beziehen und es

verbleibe ihm demnach ein Nettoverdienst von 7 Fr. per Paar.
Zur Arbeiterfrage. In Nr. 48 der „Arbeiterstimme"

erschien folgende Korrespondenz: „Bern. Schreiner. Die

Schreiner in Bern haben den Zehnstundentag, wie bereits
alle anderen Beufsarten, aber mit dem Minimallohn steht

es sehr schlecht, das kommt aber nur von solchen Leuten

her, welche lieber Herrendienste leisten, als zu unserer Sache

halten. Eine solche Persönlichkeit ist Hch. Meier, Schreiner,
von Uster (Kt. Zürich). Derselbe gehörte dem Fachverein
au und arbeitete seit vier Monaten bei Schreinermeister M.
Vorher wurde nie über die festgesetzte Zeit gearbeitet, seit

jener aber dort ist, sind es schon ihrer Drei, welche 13 und

14 Stunden arbeiten im Tag. Nun machten wir ihm vom

Fachverein brieflich Mittheilung, er solle die festgesetzte Ar-
beitszeit innehalten oder für die Ueberzeitstunden die verein-
Karten Prozente verlangen. Meier fühlte sich aber beleidigt

dadurch, erklärte den Austritt aus dem Fachverein und aus

der sozialdemokratischen Partei, indem er sagte, es sei besser,

zu arbeiten, als zu faullenzen, und als freier Schweizer-

bürger wolle er arbeiten, so lange es ihm beliebe und ohne

Zwang, indem unsere Zuschrift nicht aus Vereinsinteressen,
sondern aus Brodneid geschehen sei.

Der Schreinerfachverein.
Ein Kommentar hiezu ist eigentlich nicht nothwendig.

Fleißige Arbeiter, die ihre Zeit lieber möglichst gut aus-

nützen wollen, um später zu etwas zu kommen, werden, weil

sie dem Fachverein nicht blindlings Heerfolge leisten, von

demselben in ihren Organen öffentlich blosgestellt."
(„Schw. Schr. Ztg.")

Eine Meister - Musterarbeiten - Prämirung. Laut

Schlußnahme des Handwerker- und Gewerbevereins Zug
ist jedes Jahr eine Prämirung von Musterarbeiten, ausge-

führt von im Kanton Zug ansäßigen Meistern, vorzunehmen.
Die verschiedenen Handwerkszweige wechseln periodisch ab.

Anschließend an die Prämirung soll eine Ausstellung statt-

finden, um dadurch eine Hebung und Förderung des Hand-
Werkes zu erreichen. Prämirung von Musterarbeiten für das

Jahr 1892 umfassend Schreiner und Buchbinder. 1. Auf-
gäbe für Schreiner: Es ist eine Zimmereinrichtung für bessere

bürgerliche Verhältnisse herzustellen. Sie soll einheitlich und

zusammenpassend gehalten sein, sich durch schöne Verhältnisse,

genaue, solide Arbeit auszeichnen und dem gegenwärtigen
Geschmacke angepaßt sein. Zu der Ausführung der Arbeit

können sich drei oder vier Meister als Gruppe vereinigen.

Drei Preise im Gesammtbetrage von 360 Fr. 2. Aufgabe

für Buchbinder: Es ist eine elegante Bureaueinrichtung für

ein Baugeschäft und eine Kollektion Liebhaberbände herzu-

stellen. Solide, exakte und saubere Arbeit sind die Anfor-
derungen, die beobachtet werden sollen. Die Decken-Verzie-

rungen sind dem Inhalt entsprechend auszuarbeiten. Zu der

Ausführung können sich drei oder vier Meister als Gruppe

vereinigen. Drei Preise im Betrage von 100 Fr. .— Der

Gewerbeverein sucht durch geeignete Mittel, Verkauf oder

Verloosung der Objekte, die Konkurrenten schadlos zu halten.

Die Anmeldungsfrist dauert bis 15. Juli 1892. Jeder Be-

Werber (in Gruppenbetheiligung jeder Einzelne) har der An-

Meldung Fr. 10 beizulegen, mit denen er bis zur Einliefe-

rung der Arbeit für die Betheiligung Haftel. Jeder Ange-

meldete Haftel mit seiner Unterschrift für die Ausführung der

Arbeit im eigenen Geschäft. Ablieferungstermin: 15. De-

zember 1892 an den Gewerbeverein Zug. Die Ausstellung
dauert vom 24. Dezember 1892 bis 8. Januar 1893.

Nähere Auskunft beim unterzeichneten Vorstande des Hand-

werker- und Gewerbevereins Zug: F. Brandenberg, GyM,
Präsident, K. Bebi, Zeichenlehrer, Aktuar.

Bauwesen in Bern. Die Baugesellschaft „Klein ab«
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mein" in Sern pat öon her Surgergemeinbe ben über §tt»et

guthatten paltenben 3äpringeracfer in ber Sänggaffe um 40,000
granfen erworben, um bafelbft S3opnpäuScpen p erfteKen.

Sûuwefett in SBafel. Ser ©roße IRatp genehmigte bte

SSorfc^täge beS [RegierungSratpeS für ©rfteKung einer neuen
HeizungSanlage in ber St. 2RartinSfircpe unb für IReftau*
ration beS Snnern biefer Sirche unb Bewilligte für beren Stu§=

führung einen flrebtt oon gr. 40,000. Sie fjeijungSanlage
feibft trirb fÇr. 25,000 foften, toährenb bie [Reparaturen im
Snnern ber Kircpe, weißeln, malen, berfehen ber genfter mit
neuer Serglafung, neuer [Riemenboben unb bergleicpen auf
gr. 15,000 p ftehen fornmen werben.

Sauwefeu in Sief. 3m laufenben Sahre finb bereits
31 Saugefucpe bewiKigt tnorben. So groß wie etwa lepteS

3apr mar bie Sauluft nicht.
Stpulpûuëbau Slorfcpacp. Sie Scpulgenoffenüerfamm*

lung acceptirte einftimmig, ohne SiSfuffion, bie Slnträge beS

ScpulratpeS betreffenb ben Sau eines neuen ©cpulpaufeS unb
unb ©rpebung eines SlnleipenS im Setrage bon 224,000 gr.
SaS neue ScpulpauS roirb naep ben Slänen beS §errn 3lrcpi=
teften 31. fjarbegger epfteKt werben unb 10 Scpulzimmer unb
eine Slbwartwopnung umfaffen unb ohne Sauplap auf girfa
170,000 gr. p ftehen fommen.

Suternationalc bangcwerblicpc îluëfteHung in Sern»

berg 1892 unter bem Sroteftorate beS f. f. «Statthalters
bon ©aligiert. Siefe SiuSfteKung, welche am 30. Sluguft
eröffnet unb am 20. September 1892 gefcploffen wirb, um*
fafet aKe ÜRaterialien, welch, im Saufacpe einfdijlagen, wie
Steine, gtegel, KRarmor, ©emente, Kalf, Saupolz unb ©ifen,
Scplofjer* unb Scpmiebewaaren, 2RetaKe in ihrer Slnwen*
bung im Saufache, Sächer, Sautifcplerarbeiten, ®laS, 2ÏS=

Phalte, Wafferbichte Stoffe, garbe, fÇirniffe, Sacfe, Sapeten*
SBafferüerforgungSeinricptungen, Sumpmanlagen, Sabeein*
richtungen, Seutilatoren, SeleucptungSgegenftänbe, Kanäle,
gaprfiüple, geuerfepupeinrieptungen, HauStelegrappen, Sele*
Phone, fpejietle ©inrieptungen pauptfäcplicp htJSienifdfjer fRa*

tur, Seppicpe aus SßacpStucp u. a. SaS ©pecuttü=©omite
tagt in Semberg. Srämirung: ©ine SpezieK*Surp bertheilt
ben SluSfteKern. f. f. StaatS*3RebaiHen, welche bie f. f. öfter*
reicpifcp=ungar. [Regierung bem Somite pr Serfügung fteKt.

Sie S- auswärtigen 3ntereffenten, welche SluSfünfte
Wünfchen, mögen fiep fofort an ben für baS SiuSlanb er*
nannten Selegirten, H«nt Slripur ©obiet in Srag, Carolinen*
thai, wenben, welcher auch auf ÜBunfcp bie commercielle Ser*
tretung ber auswärtigen StuSfteKer wäprenb ber Sauer ber

SiuSfteKung übernimmt.

©ine pübfcpe Sîreiêfâge. Ilm bie Sanzerplatten für bie

amerifanifepe Statine genau auf Sänge unb Sreite p fepnei*
ben, ift eine KreiSfägemafcpine gebaut Worben, welche etwa
150,000 Starf foftet. Siefelbe fepneibet, wie baS Serliner
Satentbüreau ©erfonu. Sachfe berichtet, bie Tanten ber 20
3oK bieten unb ziemlich 30 guß langen Staplplatten ab,
wie bie gewöhnlichen KreiSfägen bie Säumlinge eines Saum*
ftammeS abtrennen. Ser Surcpmeffer beS KreiSfägeblatteS
beträgt 7^/2 Wuß. ®aSfelbe arbeitet magerecht.

SaS Scpwißeit ber Sietallbäiper, nicht nur ber SM*
blecpbäcper, fonbern aKer anberen Sächer aus ÜRetaKblecp,
hängt mit ber ÜRatur beS KRetaHS als guter SJärmeleiter p*
fammen. 3ft ber Saum unter bem Sache wärmer als ber
über bemfelben, fo wirb fiep bie geueptigfeit ber wärmeren
Snnenluft an bem fälteren 3RetaK nieberfcplagen, unb zwar
urnfo mepr, je größer ber SSärmeunterfcpieb gwifepen außen
unb innen unb fe feuchter bie Snnenluft ift. Siefelben Sor*
jjänge finb bei ben fcpwipenben genfterfepeiben unb Scpau*
fenftern befannt, nur baß fie pier niept fo fepr ftörenb auf*
treten, weil ©las üiel fdplecpter leitet als URetaH. Sie ÜRittel
Sur Sermeibung beS ScpWipenS unb SlbtropfenS finb burcp
bie obigen ©rflärungen gegeben; wie biefe ÎRittel auSp*
toäplen finb, wirb fiep naep ber Dertlicpfeit unb anberen Se*

bingungen richten. Sraucpt man in bem [Räume unter bem

Sadje niept p peigen, fo wirb fiep Scpweißmaffer gar niept
ober nur bei plöplicper SitterungS* unb SSärmeänberung
bilben; in biefem gaiïe forge man für Süftung beS [Raumes
richte es auch fo ein, bafs bie Suft unmittelbar unter bem
Sacp bequem burepftreiepen fann. SRuß ber betreffenbe Saum
gepeigt werben, fo forge man für troefene Suft unb öermeibe
bie ©ntwicfelung oon Sßafßrbämpfen; meift wirb man aber
hiermit niept ausreichen unb bann bleibt nur übrig, eine

Serfcpaalung unter bem ÏRetaiïbacp anpbringen um gmifepen
Sleep unb £oI§ einen Suftraum p fepaffen, welcper bie

SSärmefcpmantungen ausgleicht. Srgenb welcpe anbere, bie
SJärme fcplecpt leitenbe Stoffe eignen fiep als Serfcpaalung
ebenfaKS, 5. S. fRoprbecfen, Je. dagegen fann ein
Sacfanftricp niemals genügen, wenn er niept in minbeftens
2 cm Side aufgebracht wirb, weil er bann niept als Sacf,
fonbern nur als Sfolterfcpicpt wirft.

dleïtrifdjeê fßlätteifen. SaS neue oon SJiKis SRitcpel
in SRalben erfunbene eleftrif^e f^Iätt* ober Sügeleifen be*

fteht, wie bas Sntent* unb teepnifepe Sureau oon [Rieparb
SüberS in ©örlip erfährt, aus einem poplen, mit fèanbgriff
Oerfepenen Sügelförper ober Sügeleifen, in welchem eine Sin*

ppl SRetaKferne angeorbnet ift. Siefe 3RetaUferne werben

nun ber fReipe naep mit bem burcp ben fëanbgriff eingeführten
SeitungSbrapt unb meprere SlSbeftanlagen abwecpfelnb in
peclmäßiger SBeife umwicfelt, worauf baS anbere ©nbe beS

SrapteS ebenfaKS burcp bie Deffnung im föanbgriff wieber
naep au^en prücfgeleitet wirb. Schließt man nun bie beiben

Sraptenben an eine eleftrifcpe Seitung an, fo werben bie
Sierne burcp ben bie tlmwicflungen bur^flie|enben, eleftrifcpen
Strom erpipt, welcpe ©rwärmung fiep naturgemäß burcp bie
Serne auf bas Sügeleifen feibft unb fpegieK auf bie bie

Kerne tragenbe ®runb* ober Sügelplatte überträgt. Ilm p
Stätten, brauept man baper nur bie Sräpte an bie Seitung
anpfcpließen; man erhält bann fofort ein für bie gan^e Sauer
beS Stöttens gleichmäßig warm bleibenbeS unb äußerft fau*
bereS Sügeleifen. Siefe Sorpge im Serein mit ber burcp
ben gortfaK befonberer Heizmaterialien erzielten ©rfparniß
laffen ein ooHfommnereS Sügeleifen ftep gar niept benfen.

2öärntefd)ußmaffe. Son S- Strelip, zue UmpuKung
oon Keffetn, fRöpren :c. bienenben Serop'fcpen, im wefent*
liipen aus Kiefelgupr beftepenben Söärmefcpupmaffe eine

größere Scpupfäpigfeit unb ein geringeres fpezififcpeS ®ewicpt
ZU oerleipen, wirb biefe S3ärmefcpußmaffe mit Srauereiab*
fäHen üerfept unb zwar pauptfäiplicp mit ÜRatzfeimen, ferner
in geringerem 2Raße mit Stalztrebern unb Hopfenabgang.
Sie ÏRalzfeime, welcpe getroefnet feine gäferepen bilben, haben
bie. ©tgenfepaft, in ber Söffe, alfo beim SInfeucpten ber mit
ben Keimen Oermifcpten SSärmefcpupmaffe, ftarf anzufcpweüen,
woburcp bie znnt ©ebramp üorgerieptete Siaffe in einen locfe*

ren 3uftanb oerfept wirb. '3n golge beffen erpöpt fiep bie

Scpupfäpigfeit wefentlicp, wäprenb bie SRaffe fpegififdj leiepter
wirb, fo baß bie umpüKten ©egenftänbe burcp bie Scpup*
maffe weniger belaftet werben. SMztreber unb Hopfenab*
gang finb fepr fcplecpte SSärmeleiter unb eignen fid) als
folepe zur Seimifcpung.

Ouaber unb Siörtel auö Sägefpäpnen. Sägefpäpne
mit noep woplfeileren KRaterialien oermengt unb in gotmen
gepreßt geben naep ber „Sübbeutfcpen

"

Sauzeitung" einen
oorzüglicpen Sanftein. Sei ben angeflehten Stoben, wo ein
Sägefpäpnquaber üon 7 ©entimeter Seitenpcpe wäprenb
fünf Stunben einem ftarfen Kopienfeuer auSgefept würbe, ift
berfelbe ganz in feinem urfprünglicpen 3nftanbe Derblieben.
Slber audp als DRÖrtel leiftet biefeS SRaterial SebeutenbeS.
©in gaepman, ber baoon bei bem Serpup feines an ber
Küfte gelegenen unb heftigen Stürmen 2c. auSgefepten Houfoä
©ebrauep gemacht patte, empfiehlt beffen Serwenbung ange*
legentlicpft. Sie Sägefpäpne werben bepufS biefer Serwen*
bung getroefnet unb gefiebt, um bie größeren gafern heraus*
Zubringen; bie Serpupmaffe wirb bann burcp Sermifcpuna
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mein" in Bern hat von der Burgergemeinde den über zwei
Jucharten haltenden Zähringeracker in der Länggasse um 40,000
Franken erworben, um daselbst Wohnhäuschen zu erstellen.

Bauwesen in Basel. Der Große Rath genehmigte die

Vorschläge des Regierungsrathes für Erstellung einer neuen
Heizungsanlage in der St. Martinskirche und für Restau-
ration des Innern dieser Kirche und bewilligte für deren Aus-
Wrung einen Kredit von Fr. 40,000. Die Heizungsanlage
selbst wird Fr. 25,000 kosten, während die Reparaturen im
Innern der Kirche, weißeln, malen, versehen der Fenster mit
neuer Verglasung, neuer Riemenboden und dergleichen auf
Fr. 15,000 zu stehen kommen werden.

Bauwesen in Viel. Im laufenden Jahre sind bereits
31 Baugesuche bewilligt worden. So groß wie etwa letztes

Jahr war die Baulust nicht.
Schulhausbau Rorschach. Die Schulgenossenversamm-

lung acceptirte einstimmig, ohne Diskussion, die Anträge des

Schulrathes betreffend den Bau eines neuen Schulhauses und
und Erhebung eines Anleihens im Betrage von 224,000 Fr.
Das neue Schulhaus wird nach den Plänen des Herrn Archi-
tekten A. Hardegger erstellt werden und 10 Schulzimmer und
eine Abwartwohnung umfassen und ohne Bauplatz auf zirka
170,000 Fr. zu stehen kommen.

Internationale baugewerbliche Ausstellung in Lem-
berg 1892 unter dem Protektorate des k. k. Statthalters
von Galizien. Diese Ausstellung, welche am 30. August
eröffnet und am 20. September 1892 geschlossen wird, um-
faßt alle Materialien, welch, im Baufache einschlagen, wie
Steine, Ziegel, Marmor, Cemente, Kalk, Bauholz und Eisen,
Schlosser- und Schmiedewaaren, Metalle in ihrer Anwen-
dung im Baufache, Dächer, Bautischlerarbeiten, Glas, As-
phalte, wasserdichte Stoffe, Farbe, Firnisse, Lacke, Tapeten-
Wasserversorgungseinrichtungen, Pumpenanlagen, Badeein-
richtungen, Ventilatoren, Beleuchtungsgegenstände, Kanäle,
Fahrstühle, Feuerschutzeinrichtungen, Haustelegraphen, Tele-
phone, spezielle Einrichtungen hauptsächlich hygienischer Na-
tur, Teppiche aus Wachstuch u. a. Das Executiv-Comite
tagt in Lemberg. Prämirung: Eine Speziell-Jury vertheilt
den Ausstellern k. k. Ktaats-Medaillen, welche die k. k. öfter-
reichisch-un gar. Regierung dem Komite zur Verfügung stellt.

Die P. T. auswärtigen Interessenten, welche Auskünfte
wünschen, mögen sich sofort an den für das Ausland er-
nannten Delegirten, Herrn Arthur Gobiet in Prag, Karolinen-
thal, wenden, welcher auch auf Wunsch die commercielle Ver-
tretung der auswärtigen Aussteller während der Dauer der

Ausstellung übernimmt.

Eine hübsche Kreissäge. Um die Panzerplatten für die

amerikanische Marine genau auf Länge und Breite zu schnei-
den, ist eine Kreissägemaschine gebaut worden, welche etwa
150,000 Mark kostet. Dieselbe schneidet, wie das Berliner
Patentbüreau Gerson u. Sachse berichtet, die Kanten der 20
Zoll dicken und ziemlich 30 Fuß langen Stahlplatten ab,
wie die gewöhnlichen Kreissägen die Säumlinge eines Baum-
stammes abtrennen. Der Durchmesser des Kreissägeblattes
beträgt 7'/z Fuß. Dasselbe arbeitet wagerecht.

Das Schwitzen der Metalldächer, nicht nur der Well-
blechdächer, sondern aller anderen Dächer aus Metallblech,
hängt mit der Natur des Metalls als guter Wärmeleiter zu-
sammen. Ist der Raum unter dem Dache wärmer als der
über demselben, so wird sich die Feuchtigkeit der wärmeren
Jnnenluft an dem kälteren Metall niederschlagen, und zwar
umso mehr, je größer der Wärmeunterschied zwischen außen
und innen und je feuchter die Jnnenluft ist. Dieselben Vor-
gänge sind bei den schwitzenden Fensterscheiben und Schau-
fenstern bekannt, nur daß sie hier nicht so sehr störend auf-
treten, weil Glas viel schlechter leitet als Metall. Die Mittel
zur Vermeidung des Schwitzens und Abtropfens sind durch
die obigen Erklärungen gegeben; wie diese Mittel auszu-
wählen sind, wird sich nach der Oertlichkeit und anderen Be-

dingungen richten. Braucht man in dem Raume unter dem
Dache nicht zu heizen, so wird sich Schweißwasser gar nicht
oder nur bei plötzlicher Wilterungs- und Wärmeänderung
bilden; in diesem Falle sorge man für Lüftung des Raumes
richte es auch so ein, daß die Luft unmittelbar unter dem
Dach bequem durchstreichen kann. Muß der betreffende Raum
geheizt werden, so sorge man für trockene Luft und vermeide
die Entwickelung von Wasflrdämpsen; meist wird man aber
hiermit nicht ausreichen und dann bleibt nur übrig, eine

Verschaalung unter dem Metalldach anzubringen um zwischen
Blech und Holz einen Luftraum zu schaffen, welcher die

Wärmeschwankungen ausgleicht. Irgend welche andere, die
Wärme schlecht leitende Stoffe eignen sich als Verschaalung
ebenfalls, z. B. Rohrdecken, Putz :c. Dagegen kann ein

Lackanstrich niemals genügen, wenn er nicht in mindestens
2 am Dicke aufgebracht wird, weil er dann nicht als Lack,
sondern nur als Isolierschicht wirkt.

Elektrisches Plätteisen. Das neue von Willis Mitchel
in Malden erfundene elektrische Plätt- oder Bügeleisen be-

steht, wie das Patent- und technische Bureau von Richard
Lüders in Görlitz erfährt, aus einem hohlen, mit Handgriff
versehenen Bügelkörper oder Bügeleisen, in welchem eine An-
zahl Metallkerne angeordnet ist. Diese Metallkerne werden

nun der Reihe nach mit dem durch den Handgriff eingeführten
Leitungsdraht und mehrere Asbestanlagen abwechselnd in
zweckmäßiger Weise umwickelt, worauf das andere Ende des

Drahtes ebenfalls durch die Oeffnung im Handgriff wieder
nach außen zurückgeleitet wird. Schließt man nun die beiden

Drahtenden an eine elektrische Leitung an, so werden die
Kerne durch den die Umwicklungen durchfließenden, elektrischen

Strom erhitzt, welche Erwärmung sich naturgemäß durch die
Kerne auf das Bügeleisen selbst und speziell auf die die

Kerne tragende Grund- oder Bügelplatte überträgt. Um zu
Plätten, braucht man daher nur die Drähte an die Leitung
anzuschließen; man erhält dann sofort ein für die ganze Dauer
des Plättens gleichmäßig warm bleibendes und äußerst fau-
beres Bügeleisen. Diese Vorzüge im Verein mit der durch
den Fortfall besonderer Heizmaterialien erzielten Ersparniß
lassen ein vollkommneres Bügeleisen sich gar nicht denken.

Wärmeschutzmasse. Von P. Strelitz, zur Umhüllung
von Kesseln, Röhren zc. dienenden Leroy'schen, im Wesen:-

lichen aus Kieselguhr bestehenden Wärmeschutzmasse eine

größere Schutzfähigkeit und ein geringeres spezifisches Gewicht
zu verleihen, wird diese Wärmeschutzmasse mit Brauereiab-
fällen versetzt und zwar hauptsächlich mit Malzkeimen, ferner
in geringerem Matze mit Malztrebern und Hopfenabgang.
Die Malzkeime, welche getrocknet feine Fäserchen bilden, haben
die. Eigenschaft, in der Nässe, also beim Anfeuchten der mit
den Keimen vermischten Wärmeschutzmasse, stark anzuschwellen,
wodurch die zum Gebrauch vorgerichtete Masse in einen locke-

ren Zustand versetzt wird. In Folge dessen erhöht sich die
Schutzfähigkeit wesentlich, während die Masse spezifisch leichter
wird, so daß die umhüllten Gegenstände durch die Schutz-
masse weniger belastet werden. Malztreber und Hopfenab-
gang sind sehr schlechte Wärmeleiter und eignen sich als
solche zur Beimischung.

Quader und Mörtel aus SägesPähnen. Sägespähne
mit noch wohlfeileren Materialien vermengt und in Foimen
gepreßt geben nach der „Süddeutschen Bauzeitung" einen
vorzüglichen Baustein. Bei den angestellten Proben, wo ein
Sägespähnquader von 7 Centimeter Seitenfläche während
fünf Stunden einem starken Kohlenfeuer ausgesetzt wurde, ist
derselbe ganz in seinem ursprünglichen Zustande verblieben.
Aber auch als Mörtel leistet dieses Material Bedeutendes.
Ein Fachman, der davon bei dem Verputz seines an der
Küste gelegenen und heftigen Stürmen :c. ausgesetzten Hauses
Gebrauch gemacht hatte, empfiehlt dessen Verwendung ange-
legentlichst. Die Sägespähne werden behufs dieser Verwen-
dung getrocknet und gesiebt, um die größeren Fasern heraus-
zubringen; die Verputzmafse wird dann durch Vermischung



180 fUndrirte fdjnKijjrirdji Snn&»erhtr-§£itang (Organ für bie offiziellen Sßu6tifationen be? ©éroeij. ©eraetbecertenî'i îir. 14

Den einem Steile ßement, gtoet $beilen Salt, graei Steilen
©ägefpäbnen unb fünf Steilen fcfjarfem ©anb tiergeftellt,
mobei man guerft bie ©ägefpabne troefen mit bem ßement
unb bem ©anbe öermifdjt.

Slnftrid) für SSBeipiedjbädjer. -Obgleich bas Slnftreidjen
beS SJBeifsbledjeS meift nidjt red)t beliebt ift, ba bie garbe
in ben feltenften fällen auf bem nicht befonberS oorbereiteten

SBeifsbledj nur eine feljr geringe Sauer geigt, wirb non ber

girma Werchant u. ßo., »eiche einen auSgebebnten §anbel
mit treibt, eine in einer amerilanifdjen 3eit»
fdjrift miebergegebene SSorfcfjrift gur ßrgeugung eines aus*
ge^eidjneten SlnftridjeS für Sßeijgblecbbächer angegeben, bie,
ba fidj biefe Sßeröffentlichung in einer Pom ©taate beraub
gegebenen, alfo burdjauS angefebenen 3d'fcbrift finbet, »obl
ber öeadjtung »ertfj erfdjeint. Sie 3ufimmenfebung ber

obne baff eS bis jefct gelungen ift, einen mirftieb Derläfe:

lieben ©ebufe gu ergielen. Sürglidj bot nun ber ßbemilet

§aS»ett in Wien ein Sßerfabren erfunben, »eldjeS fämmb

liebe Uebelftänbe befeitigt unb einen »irtfamen ©djub gegen

ben 9toft gemäbrt. ®ie gu fdfübenben ©egenftanbe »erben

gu biefem 3»ed, »ie baS Sßatent* unb teebnifebe Söureau

öon 3tid)arb SüberS in (Sortie erfährt, auf eleftrolhtifdjetti
Wege mit einem Uebergug aus SSleifuperoppb öerfeben. %
fèerftetlung begm. Sßilbung einer foldjen ©djubhüße ooHgieljt

fid) in einem 3eüraunt öon et»a 20 Minuten. 3u golge
ber (bemifeben ©igenfdjaften beS Sßleifuperoppb erleibet bie

©djubhaut burd) bie atmofpharifdje ßuft {einerlei 3Seränbe=

rnngen.' ©in »eiterer Sßortheit beftebt auib barin, baff bal

Anbringen ber ©djubbmit, baS „Traunen", auf faliem Wege

gefebiebt, fo baff »eber ber ©ärtegrab nod) bie fonftige Sc

ptußerjeiitjnuiig.

Qi

>

Witrfjttifrf).

garbe ift folgenbe: 10 Sßfunb S8enetianifd)=rotb, ein Sßfunb
2Jlennige unb ein ®aüon (gleidb 4,5 ßiter) reineS ßeinöl.
Ser ©rfafc beS ßeinölS bnrd) Sßengin ober ®bran beein*

trädjtigt bie fèaltbarfert unb ®üte beS Slnftridjmittels er*
beblicb. ®aS ®ad) foH langer halten unb baS Sied) »e=
itiger gum 31 often geneigt fein, »enn eS auf ber Unterfeite
Por bem Sßerlegen geftridjen »irb. Slud) »irb empfohlen, ein
ober g»et ßageit Pon gfilgpapier unter baS Weifebled) gu
legen, welches gewiffermaffen ein Riffen ober »eiche Sage-
rung für baS Siedl) abgibt unb aujferbem bagu bient, baS

ftarte ®eräufd), »eldtjeS burd) auf baS Siedl) faKenbe Stegen*
tropfen ergeugt »irb, gu milbern. Stach bem erften Slnftrid)
wirb ein Sabr barauf ber Slnftrid) »ieberljolt, fpäter aber
nur alle oier 3abre. ©in mit btftem Waterial, guter Sßer*

legung unb Söllingen ausgeführtes ®ad) foH nach ber Sin*
gäbe obiger g-irma eine ®aiter Pon 40 3abren befifcen.

Stoftfcbuljuiittel. ®ie 3abl ber Serfudje unb ber Wittel
Wetalle gegen bie fd^äblicl)en ®inflüffe ber atmofpharifdjen
Suft gegen „Soften" gu fd)üöeit, ift eine gang beträchtliche,

fchaffenbeit befonberS ber ©tablttaaren einer Steuben»!!

untermorfen ift. ®aS neue Sßerfabren beS „SöraunenS" eig*

net fidj für bie Strtifel, »eiche in einem eleftroIt)tifdji'.n Sak
bebanbelt »erben fönnen; eS finb bieS namentlich ®b^
Pon fÇeitertoaffen. (®ewebr* unb Sßiftolenläufe) unb fleinere

Wafchinentbeile, befonberS aber §auS* unb Sffiirtbfdjaftö'
gegenftänbe, $anb»erfSgeuge u. bgl. mehr.

Wattlotf für Söilberrabuten, altbeutfdje SöarocE* uni

Stolofontöbel. 31. ®a»alo»S£i (Srünn) tbeilt ber „®entffy
Slmerif. Slpotb-=3tö-" nadjftebenbeS 3tegept als erprobt mit:

12—14 Sbetle StörnerlacE »erben in 9—11 Stjröe
monia! (©almiafgeift) aufquetten gelaffen, bann 70—80

®I)dle Sffiaffer gugefebt, in »elchem 1—2 SSSlieile flüffifl^
Sßlaubolgeptratt, Ö,1 SupferPitriol unb 0,1 ®beil Sleigudier

gelöst »urben, SlHeS gut burchgefchüttelt, unb fo Diele

ausgebrannter Sienrufe gugerübrt, als gurgenügenben ©^»örä'
notbroenbig ift.

SUuminium laßt fich mit einem Sotbe aus 56 ®b^f
Stupfer, 46 $b"ten 3tn£ nnb 2 37b«ilen 3inn unter Sei'
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von einem Theile Cement, zwei Theilen Kalk, zwei Theilen
Sägespähnen und fünf Theilen scharfem Sand hergestellt,
wobei man zuerst die Sägespähne trocken mit dem Cement
und dem Sande vermischt.

Anstrich für Weißblechdächer. Obgleich das Anstreichen
des Weißbleches meist nicht recht beliebt ist, da die Farbe
in den seltensten Fällen auf dem nicht besonders vorbereiteten

Weißblech nur eine sehr geringe Dauer zeigt, wird von der

Firma Merchant u. Co., welche einen ausgedehnten Handel
mit Zinnwaaren treibt, eine in einer amerikanischen Zeit-
schrift wiedergegebene Vorschrift zur Erzeugung eines aus-
gezeichneten Anstriches für Weißblechdächer angegeben, die,
da sich diese Veröffentlichung in einer vom Staate heraus-
gegebenen, also durchaus angesehenen Zeitschrift findet, wohl
der Beachtung werth erscheint. Die Zusammensetzung der

ohne daß es bis jetzt gelungen ist, einen wirklich verlaß-

lichen Schutz zu erzielen. Kürzlich hat nun der Chemiker

Haswell in Wien ein Verfahren erfunden, welches sämmt-

liche Uebelstände beseitigt und einen wirksamen Schutz gegen

den Rost gewährt. Die zu schützenden Gegenstände werden

zu diesem Zweck, wie das Patent- und technische Bureau

von Richard Lüders in Görlitz erfährt, auf elektrolytische»,

Wege mit einem Ueberzug aus Bleisuperoxyd versehen. Die

Herstellung bezw. Bildung einer solchen Schutzhülle vollzieht
sich in einem Zeitraum von etwa 20 Minuten. In Folge
der chemischen Eigenschaften des Bleisuperoxyd erleidet die

Schutzhaut durch die atmosphärische Luft keinerlei Verände-

rungen/ Ein weiterer Vortheil besteht auch darin, daß das

Anbringen der Schutzhaut, das „Bräunen", auf kaliem Wege

geschieht, so daß weder der Härtegrad noch die sonstige Be-

Musterzeichnung.

(I-

>

Nachttisch.

Farbe ist folgende: 10 Pfund Venetianisch-roth, ein Pfund
Mennige und ein Gallon (gleich 4,5 Liter) reineS Leinöl.
Der Ersatz des Leinöls durch Benzin oder Thran beein-
trächtigt die Haltbarkert und Güte des Anstrichmittels er-
heblick. Das Dach soll länger halten und das Blech we-
Niger zum Rosten geneigt sein, wenn es auf der Unterseite
vor dem Verlegen gestrichen wird. Auch wird empfohlen, ein
oder zwei Lagen von Filzpapier unter das Weißblech zu
legen, welches gewissermaßen ein Kissen oder weiche Lage-
rung für das Blech abgibt und außerdem dazu dient, das
starke Geräusch, welches durch aus das Blech fallende Regen-
tropfen erzeugt wird, zu mildern. Nach dem ersten Anstrich
wird ein Jahr darauf der Anstrich wiederholt, später aber
nur alle vier Jahre. Ein mit bestem Material, guter Ver-
legung und Löthungen ausgeführtes Dach soll nach der An-
gäbe obiger Firma eine Dauer von 40 Jahren besitzen.

Rostschußmittel. Die Zahl der Versuche und der Mittel
Metalle gegen die schädlichen Einflüsse der atmosphärischen
Luft gegen „Rosten" zu schützen, ist eine ganz beträchtliche,

schaffenheit besonders der Stahlwaaren einer Aenderung

untermorfen ist. Das neue Verfahren des „Bräunens" eig-

net sich für die Artikel, welche in einem elektrolytischon Bade

behandelt werden können; es sind dies namentlich Theile

von Feuerwaffen (Gewehr- und Pistolenläufe) und kleinere

Maschinentheile, besonders aber Haus- und Wirthschaft^
gegenstände, Handwerkszeuge u. dgl. mehr.

Mattlack für Bilderrahmen, altdeutsche Barock- und

Nolokomöbel. A. Gawalowski (Brünn) theilt der „Deutsch-

Amerik. Apoth.-Ztg." nachstehendes Rezept als erprobt mit:

12—14 Theile Körnerlack werden in 9—11 Theile Am-

moniak (Salmiakgeist) aufquellen gelassen, dann 70—M
Theile Wasser zugesetzt, in welchem 1—2 Theile flüssiges

Blauholzexirakt, 0,1 Kupfervitriol und 0,1 Theil Bleizucker

gelöst wurden, Alles gut durchgeschüttelt, und so viele Theile

ausgebrannter Kienruß zugerührt, als zur genügenden Schwärze

nothwendig ist.

Aluminium läßt sich mit einem Lothe aus 56 Theile»

Kupfer, 46 Theilen Zink und 2 Theilen Zinn unter Bei-
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gäbe son Soras lötpen. ®urp gefpmotseneg Sttuminium
Iaffen ficf). aup bie Tanten ftärferer Stüde in formen an*
einanbergiejjen.

^oljpreife. Son ber ungarifp=fteiennärfifpen ©reuse
mirb ber SSiener „Sontinent. ®ots=3eitg." u. St. gefprieben :
Sipen*9tunbpots. Sit ben legten stnei Stonaten mürben oon
ben riieftgen ©übbapnftationen ca. 300 SBagonlabungen nap
bem Stfafe (beuifpeg Seipgtanb) abgefertigt. Sian erhielte
18—20 ft. pro Subifmeter ab Sertabeftation. Sipenfpnitt*
material ettoag b:rnaptäffigt, Sertabungen fproap, greife
nominell, roie folgt: Sipenfriefen la ft. 38—40, IIa 34
big 36; Sipenbretter la ft. 45—47, IIa 88—42; Sipen*
pfoften la ft. 42—45, IIa 36—40 pro Subifmeter ab
Sertabeftation. 3"® ©ptuffe müffett mir nod) eine bebauer*

tipe, bie Söatbeigentpümer febr unangenepm berüprenbe
Seuigfeit metben, roetcbe barin beftept, bafi in unferm ®rens=
gebiete ber Sorfenfäfer in unpeimtiper SBeife auftritt.

^olä gSt;cife»
Stugêburg, 28.3uni. Seibenin letter2Bodp)e im fftegierungg*

begirfe üon ©ptua6en uttb Seuburg ootlgogenen ftaattipen
£oIsberfäufen fteHten fid) bie ®urpfpnittgpreife für: Sipen*
ftammpolg 1. Stuffe 75 Sit. — Sf., 2. St. 51 Sit — Sf-,
3. St. 36 Stf. 40 Sf-, 4. St. 25 5DM. 80 Sf-, 5. Stoffe
22 SUM. — ; Supenftammpots 1. St. 23 Sit. 40 Sf-, 2. St.
18 SRf. — Sf-, 3. St. 15 Sit. — Si; 4. St. — Sit. —
Si, ftiptenftammpols 1. St. 16 Sit. 40 Si, 2. SI. 13 Sit.
30 Si, 3. Stoffe 12 Sit. — Sit 4. Stoffe 10 Sit. 80
Sfennig.

Siterûtur,
©litte Ucbertrcibuttg tann man behaupten, baft bereits fett

langen Sapren bie gegenwärtig ju SSertin erfcpetnenbe Sßodjenfcprift
„Sur® §auä" ju ben heften unb weituerbreitetften grauen * geit«
fcpriften gehört. ®a§ in allen ©egenben be§ Qn- unb StuStanbeS
gern getefene Statt ift für Saufenbe oon §au§frauen ein treuer
g-reunb geworben, ber in ben wiptigften päuSticpen Sorfommniffen
bie praftifcfjften unb beften SRatpfcptäge ertpettt. Snfatge be§ au§»
nabntSweife billigen ütbonnement§preife§ (uierteljäOrlicf) nur 7 gr.
50 ®t§.) ift eS einer jeben ©auSfrau leidft gemadjt, fiep bem Sefer»
freife angufiptieBen unb baburcp ipre Slenntniffe auf beut ©ebiete
be® §au§wefenS in jeber tpinfidpt ju erweitern. — Sit® ©rati®bei=
gaben erfcpeinen in biefer beliebten SBotpenfdjrift abwecpfetnb eine
Seitage „gür® {feine Sott", eine „.ÇanbarbeitSbeitage" unb eine
„TOufifbeilage". ©in Srobeblatt biefer gebiegenen geitfcprift Oer«
fenbet foftentoS bie ©efpâftêftette „gür® Span®" 311 Sertin SVV.
an jebe Slbreffe.

9leise patente.
(SJÎitgetpeilt oom Satentbureau oon fRicparb üüber® in ©Brtip,

weites Stu§!ünfte ben Slbonnenten unferer Leitung toftentoS
ertpeilt.)

Um ® r ä p t e tott)frei mit-einanber ju Der«
bin ben, menbet Soul fèitbebraubt in Hamburg fotgenbeS
Serfapren an: Sg mitb ein Steiattropr fdpnecfenartig ober

glatt um bie ftumpf nor einanber geftofjenen, Pegm. neben«
einanber gelegten Snben ber ®räpte gerollt ober geftedt unb
bann mit ben tepteren mettenförmig gebogen.

Sobert Srefc in ©öfenip pat einen prattifcpen Sepr*
bogenpatter tonftruirt. (Sine an ben ©eroötbeträger su
pängenbe ©pannftammer ift mit Sügetn oeriepen, in met*

pern ein ©pieber bepufg Stufnapme unb Sinftettung beg

2eprbogenpolgeg angeorbnet ift, roetper burp eine oerfpieb*
bare ©pipenptatte feftgetegt mitb.

(Sitte Eiirgtip g-riebr. Sod in Sfjtingen patentirte ©pup*
borriptung für Sreiëfâgen beftept au§ fip in ©et=

torfüprungen bemegettben Serfptufefpiebern, roetpe am ®e=
ftett mittelft Slnfplagftangen aufgepängt finb unb aufeerbem
einen ©eitenoerfplup tragen, ber mittelft ©plipfüprnng am
®eftett anpebbar unb üerfpliepar ift.

Sine traftfammetnbe Srentfe für StBagen
Pat Spitip» in Sonbon erfunben. Sine auf ber Spfe lofe
Trommel, auf metpe fip bie sur fjeber füprenbe Sette auf=

roidett, mirb burp ein SPaneterträbergeiriebe batb gteip
läufig, batb entgegengefept ber 8tpfe umgetrieben, je nap*
bem bie ©lieber beS ©etriebeS gebremst ober loSgetaffen
merben.

Sinen eigenartigen, äufjerft praEtifpen SnePet für
©tall« unb 3us£ettenringe pat Sgbert Setau in
Sroptainen erfunben. Um ein sufätligeä Söfen ber Setteu
SU berpinbern, fittb nämtip bie beiben ©penfei beS Suebel8
ringförmig aufgebogen.

Sine mit ber ®refpmafpitte oerbunbene Sorriptung
Sum Stbtrennen berSlepren bon ben®etreibes
patmen bon fiubroig SSSeigelt in Süneburg beftept barin,
baff bon ber SSeEe ber ®refpmafpine aug eine ©peibe
angetrieben mirb, au metper fteUbar epjentrifp ein Sieffer
befeftigt ift. ®a§ anbere Snbe beg SiefferS ift ebenfalls
ftettbar mit einem §ebet oerbunben. ®urp ®repen ber
©peibe erpätt bag Steffer eine siepenb fpneibenbe Semegs

ung. 3ft bag Steffer in feiner pöpften Sage angefommen,
fo mirb bie ©arbe barunter gefpoben unb, napbem bie

Stepren abgetrennt finb, roieber surüdgesogen.-
Um SIeptafeln unmittelbarpromo Iitpo=

grappifp su bebruden, »ag bigper nipt mopt mög*
tip mar, übersiept fie Subotf Söttper, junior, mit einer

für bie 3)rudfarben geeigneten ©ruttbirung, inbem er fie
mit einer Söfung oon ©etatine ober ßeirn, ©piritug unb
©tpcerin, oermifpt mit Serflamentroeife, beftreipt. ®ie auf
einen berartigen Untergrunb gebrudten Sproraolitpogtappien
fommen nap Slngabe beg Srfinberg benjénigen gteip, bie

bigper nur mittelft fpmieriger Slbsiepoerfapren perguftelten
roaren.

®er Süpenperb bon St. Stßeit unb 3. ©arnier ift
oon einer eigentpümtipen Sonftruftion. Sr beftept namlip
aug smei übereinanber tiegenben Statten, bon benen ents
meber bie obere ober bie untere brepbar ift. ®ie untere
entpält im Sreife angeorbnete geuerftetten, bie obere in gtei=

per SUeife bie Sinfapöffnungeu für bag Sopgefpirr. ®ie
Slbfüprung ber SIfpe erfolgt in geneigten Sandten su einem

gemeinfpafttipen Slfpenfaften.
3ur $erftellung einer febernben Slammer aug

S b e I m e t a 11 mirb nap St. ®. ©ott gtuifpen gtnei bott=

fommen gteipe, bie ©penfet ber Stammer bitbenbe Sietatl»
ftreifen ein fiirgerer ©treifen begfelben Sfetatleg eingelegt
unb berfetbe mit ben beiben längeren ©treifen sufatnu«n=
gefptoeifst. hierauf merben bie gefptoeifjten ®peite flap ge=

päramert unb part gematst, um oottfommeu anliegenbe
©penfet mit gteiper ©pannung su erpalten.

gr. 3. Sage unb £. St. Stnberfon berroenben sum 2ö=
tpeu bon Slluminium, bag befannttip mit bebeuten=
ben ©pmierigfeiten oerbunben ift, Splorfilber aEein ober

in Serbinbung mit anbern ©alsen atg fÇtufemittet sum Sotp.
Sei bem ©erüft sunt Serpup unbStbfärben bon

3 a ç a b e n bon §ugo Saum merben bie ©proffen ber ©teig=
bäume basu benüpt, um barin bie ©erüftftüpen mit suei
t&afen, nap einroärtg für bie glatte 2-açabe, nap augmärtg
für Srfer unb Sorfprünge einsupängen unb biefetben mit
big sur gfaçabe reidpenben Soplen su belegen, tgierburp
mirb eg bem Stuffteigenben ermöglipt, unbepinbert burp ben

Soptenbetag big sum t&auptgefimg auf ben ©proffen pin=

aufftettern su fönnen.

9teue äöcrfjcttgc.
®ie in 3nbuftriefreifen befteng befannte g'ruta SBittme

St. Sraper, Söerfseuggefpäft 3ürip (Pteigpauer'fpe Sifen=
roaarenpanbtung) ift im fjatte, eine Seipe neuer 2öerf§euge,
beren praftifpe Sermenbung erroiefen ift, ben tit. ©enterbe*

treibenben, ®itettanten :c. borsutegen. ©etreu bem Suingip :

„Sur bag ©ute bript fip Sapn", pat obige girma nap*
oergeipnete SBerfgeuge 'borerft auf bie oerfpiebenften Strien
erprobt unb fann biefetben atg roirftip praftifpe Seupeiten
nur empfepten.
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gäbe von Borax löthen. Durch geschmolzenes Aluminium
lassen sich auch die Kanten stärkerer Stücke in Formen an-
einandergießen.

Holzpreise. Von der ungarisch-steiermärkischen Grenze
wird der Wiener „Continent. Holz-Zeitg." u. A. geschrieben:
Eichen-Rundholz. In den letzten zwei Monaten wurden von
den hiesigen Südbahnstationen ca. 300 Wagonladungen nach
dem Elsaß (deutsches Reichsland) abgefertigt. Man erzielte
18—20 fl. pro Kubikmeter ab Verladestation. Eichenschnitt-
material etwas vnnachlässigt, Verladungen schwach, Preise
nominell, wie folgt: Eichenfriesen In fl. 38—10, Ila. 34
bis 36; Eichenbretler In fl. 45—47, Ila 38—42; Eichen-
Pfosten lu, fl- 42—45, Ila 36—40 pro Kubikmeter ab

Verladestation. Zum Schlüsse müssen wir noch eine bedauer-
liche, die Waldeigenthümer sehr unangenehm berührende
Neuigkeit melden, welche darin besteht, daß in unserm Grenz-
gebiete der Borkenkäfer in unheimlicher Weise auftritt.

Holz-Preise.
Augsburg, 28. Juni. Beiden in letzterWoche im Regierungs-

bezirke von Schwaben und Neuburg vollzogenen staatlichen
Holzverkäufen stellten sich die Durchschnittspreise für: Eichen-
stammholz 1. Klasse 75 Mk. — Pf., 2. Kl. 51 Mk. — Pf..
3. Kl. 36 Mk. 40 Pf.. 4. Kl. 25 Mk. 80 Pf., 5. Klasse
22 Mk. — ; Buchenstammholz 1. Kl. 23 Mk. 40 Pf., 2. Kl.
18 Mk. — Pf., 3. Kl. 15 Mk. — Pf.; 4. Kl. — Mk. —
Pf.. Fichtenstammholz 1. Kl. 16 Mk. 40 Pf., 2. Kl. 13 Mk.
30 Pf., 3. Klasse 12 Mk. — Pf.; 4. Klasse 10 Mk. 80
Pfennig.

Literatur.
Ohne Uebertreibung kann man behaupten, daß bereits seit

langen Jahren die gegenwärtig zu Berlin erscheinende Wochenschrift
„Fürs Haus" zu den besten und weitverbreitetsten Frauen-Zeit-
schriften gehört. Das in allen Gegenden des In- und Auslandes
gern gelesene Blatt ist für Tausende vvn Hausfrauen ein treuer
Freund geworden, der in den wichtigsten häuslichen Vorkvmmnissen
die praktischsten und besten Rathschläge ertheilt. Infolge des aus-
nahmsweise billigen Abonnementspreises (vierteljährlich nur 7 Fr.
bl> Cts.) ist es einer jeden Hausfrau leicht gemacht, sich dem Leser-
kreise anzuschließen und dadurch ihre Kenntnisse auf dem Gebiete
des Hauswesens in jeder Hinsicht zu erweitern. — Als Gratisbei-
gaben erscheinen in dieser beliebten Wochenschrift abwechselnd eine
Beilage „Fürs kleine Volk", eine „Handarbeitsbeilage" und eine
„Musikbeilage". Ein Probeblatt dieser gediegenen Zeitschrift ver-
sendet kostenlos die Geschäftsstelle „Fürs Haus" zu Berlin 8VV.
an jede Adresse.

Neue Patente.
(Mitgetheilt vom Patentbureau von Richard Lüders in Görlitz,

welches Auskünfte den Abonnenten unserer Zeitung kostenlos
ertheilt.)

Um Drähte löthfrei miteinander zu ver-
binden, wendet Paul Hildebrandt in Hamburg folgendes
Verfahren an: Es wild ein Metallrohr schneckenartig oder

glatt um die stumpf vor einander gestoßenen, bezw. neben-
einander gelegten Enden der Drähte gerollt oder gesteckt und
dann mit den letzteren wellenförmig gebogen.

Robert Kretz in Gößnitz hat einen praktischen Lehr-
bogenhalter konstruirt. Eine an den Gewölbeträger zu
hängende Spannklammer ist mit Bügeln versehen, in wel-
chem ein Schieber behufs Aufnahme und Einstellung des

Lehrbogenholzes angeordnet ist, welcher durch eine verschieb-
bare Spitzenplatte festgelegt wird.

Eine kürzlich Friedr. Bock in Eßlingen patentirte Schutz-
Vorrichtung für Kreissägen besteht aus sich in Sek-
torführungen bewegenden Verschlußschiebern, welche am Ge-
stell mittelst Anschlagstangen aufgehängt sind und außerdem
einen Seitenverschluß tragen, der mittelst Schlitzführung am
Gestell anhebbar und verschließbar ist.

Eine kraft s am m elude Bremse für Wagen
hat Philips in London erfunden. Eine auf der Achse lose

Trommel, auf welche sich die zur Feder führende Kette auf-

wickelt, wird durch ein Planetenrädergetriebe bald gleich-
läufig, bald entgegengesetzt der Achse umgetrieben, je nach-
dem die Glieder des Getriebes gebremst oder losgelassen
werden.

Einen eigenartigen, äußerst praktischen Knebel für
Stall- und Zugkettenringe hat Egbert Belau in
Kroplainen erfunden. Um ein zufälliges Lösen der Ketten
zu verhindern, sind nämlich die beiden Schenkel des Knebels
ringförmig aufgebogen.

Eine mit der Dreschmaschine verbundene Vorrichtung
zum Abtrennen derAehren von den Getreide-
Halmen von Ludwig Weisest in Lüneburg besteht darin,
daß von der Welle der Dreschmaschine aus eine Scheibe
angetrieben wird, an welcher stellbar exzentrisch ein Messer
befestigt ist. Das andere Ende des Messers ist ebenfalls
stellbar mit einem Hebel verbunden. Durch Drehen der
Scheibe erhält das Messer eine ziehend schneidende Beweg-
ung. Ist das Messer in seiner höchsten Lage angekommen,
so wird die Garbe darunter geschoben und, nachdem die

Aehren abgetrennt sind, wieder zurückgezogen.-
Um Blechtafeln unmittelbar chromo-litho-

graphisch zu bedrucken, was bisher nicht wohl mög-
lich war, überzieht sie Rudolf Böttcher, junior, mit einer

für die Druckfarben geeigneten Grundirung, indem er sie

mit einer Lösung von Gelatine oder Leim, Spiritus und
Glycerin, vermischt mit Pergamentweiß, bestreicht. Die auf
einen derartigen Untergrund gedruckten Chromolithographien
kommen nach Angabe des Erfinders denjenigen gleich, die

bisher nur mittelst schwieriger Abziehverfahren herzustellen
waren.

Der Küchenherd von A. Weil und I. Garnier ist
von einer eigenthümlichen Konstruktion. Er besteht nämlich
aus zwei übereinander liegenden Platten, von denen ent-
weder die obere oder die untere drehbar ist. Die untere
enthält im Kreise angeordnete Feuerstellen, die obere in glei-
cher Weise die Einsatzöffnungen für das Kochgeschirr. Die
Abführung der Asche erfolgt in geneigten Kanälen zu einem

gemeinschaftlichen Aschenkasten.

Zur Herstellung einer federnden Klammer aus
Edelmetall wird nach A. T. Goll zwischen zwei voll-
kommen gleiche, die Schenkel der Klammer bildende Metall»
streifen ein kürzerer Streifen desselben Metalles eingelegt
und derselbe mit den beiden längeren Streifen zusammen-
geschweißt. Hierauf werden die geschweißten Theile flach ge-
hämmert und hart gewalzt, um vollkommen anliegende
Schenkel mit gleicher Spannung zu erhalten.

Fr. I. Page und H. A. Anderson verwenden zum Lö-
then von Aluminium, das bekanntlich mit bedeuten-
den Schwierigkeiten verbunden ist, Chlorsilber allein oder

in Verbindung mit andern Salzen als Flußmittel zum Loth.
Bei dem Gerüst zum Verputz und Abfärben von

F aea den von Hugo Baum werden die Sprossen der Steig-
bäume dazu benützt, um darin die Gerüststützen mit zwei
Haken, nach einwärts für die glatte Facade, nach auswärts
für Erker und Vorsprünge einzuhängen und dieselben mir
bis zur Facade reichenden Bohlen zu belegen. Hierdurch
wird es dem Aussteigenden ermöglicht, unbehindert durch den

Bohlenbelag bis zum Hauptgesims auf den Sprossen hin-
aufklettern zn können.

Neue Werkzeuge.
Die in Jndustriekreisen bestens bekannte Firma Wittwe

A. Krach er, Werkzeuggeschäft Zürich (Reishauer'sche Eisen-
Waarenhandlung) ist im Falle, eine Reihe neuer Werkzeuge,
deren praktische Verwendung erwiesen ist, den tit. Gewerbe-
treibenden, Dilettanten ?c. vorzulegen. Getreu dem Prinzip:
„Nur das Gute bricht sich Bahn", hat obige Firma nach-
verzeichnete Werkzeuge "vorerst auf die verschiedensten Arten
erprobt und kann dieselben als wirklich praktische Neuheiten
nur empfehlen.
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